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Statistiker und
Konsumenten
im Widerspruch

Schon kurz nach seiner Einführung
hiess der Euro im Volksmund
«Teuro». Laut der Statistik zu Un-

recht: Die Teuerung ist seither

zurückgegangen. Doch viele Konsu-

mentinnen und Konsumenten sehen

das anders, wie der Ökonom Hans

Wolfgang Brachinger erklärt.

Sie stellen der offiziellen Teuerung eine indi-
viduell wahrgenommene Teuerung gegen-
über. Wie kommen Sie dazu?

Jedes Mal, wenn ich in Deutschland bin,
höre ich, wie die Leute über den «Teuro»

schimpfen. Dabei hat das Statistische
Bundesamt doch wiederholt darauf hinge-
wiesen, dass der Euro kein «Teuro» ist. Das
hat mich fasziniert. Offenbar besteht zwi-
sehen der amtlich gemessenen Teuerung
und der Wahrnehmung der Konsumenten
ein gravierender Unterschied.

Was unterscheidet denn die wahrgenommene
Inflation von der «offiziellen»?
Bei Preiserhöhungen ist die Wahrneh-

mung der Konsumenten vor allem durch
jene Güter bestimmt, mit denen sie täglich
zu tun haben. Nehmen wir den Benzin-
preis: Wenn ich an der Tankstelle vor-
beifahre, fällt es mir eher auf, wenn der
Preis steigt, als wenn er sinkt. Konsumen-
ten reagieren empfindlicher auf Erhöhun-
gen als auf Senkungen der Preise. Diese so

genannte Verlust-Aversion hat zur Folge,
dass ein Anstieg von zehn Prozent so

wahrgenommen wird, als wären es 20 Pro-
zent. Eine wichtige Rolle spielt auch das

«Framing»: Je häufiger jemand ein teurer
gewordenes Produkt kauft, umso stärker

nimmt er die Inflation wahr. Bei der amt-
liehen Inflationsmessung geht es um die

Beurteilung der allgemeinen Geldwert-
Stabilität, das ist etwas ganz anderes.

Sie haben ein Projekt zur Erhebung der wahr-

genommenen Teuerung gestartet. Worum

geht es dabei?

Ich habe vor, mit dem Statistischen Bundes-
amt in Deutschland einen speziellen Index
der wahrgenommenen Inflation aus-
zurechnen, und zwar für den Zeitraum von
zweieinhalb Jahren vor bis zweieinhalb
Jahre nach der Euro-Einführung. Wir ge-
hen davon aus, dass der wahrgenommene
Index konstant höher ist als der offizielle.
Es ist denkbar, dass zum Zeitpunkt der
Euro-Einführung der Unterschied noch
grösser war, dass also die Leute bei der
Einführung des Euro besonders sensibel
auf Preissteigerungen reagiert haben.

Wie lässt sich das denn messen?

Dazu haben wir einen Index der wahr-
genommenen Inflation entwickelt. Diesen
kann man auf der Grundlage der amt-
liehen Daten problemlos berechnen. Wir
gewichten dabei nicht nach der Höhe der
Ausgaben eines Haushalts, sondern nach

Kaufhäufigkeit. Und wir bewerten beim

wahrgenommenen Index eine Preiserhö-
hung - entsprechend derVerlust-Aversion

- um 1,5 bis 2 Mal stärker.

Können die Konsumenten vom neuen Index

profitieren?
Der neue Index erklärt zunächst einmal,
warum es zwischen amtlicher und wahr-
genommener Inflation eine Diskrepanz
gibt. Den Konsumenten zeigt er, wie sehr
sie bei ihren täglichen Einkäufen von der
Inflation subjektiv betroffen sind.

Und für Prognosen zum Wirtschaftswachs-
tum?

So weit haben wir noch nicht gedacht,
unser Research ist sehr neu. Aber natür-
lieh gibt es wirtschaftspolitisch mannig-
fache Implikationen. Wenn ich zum
Beispiel als Wirtschaftspolitiker die Kon-
junktur ankurbeln will, muss ich vor allem
darauf achten, dass die wahrgenommene
Teuerung gering ist. Vielleicht liegt hier
der Grund für die Kaufunlust der Konsu-
menten in der Euro-Zeit.
Andreas Merz
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